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(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
ein Verfahren zum Analysieren einer Probe mit einem Mikro-
skop sowie ein Mikroskop zum Analysieren einer Probe, wo-
bei Präparatträgerelemente (140, 141, 142, 150, 151, 152,
153), welche zum Analysieren der Probe verwendet wer-
den, jeweils mit einer Identifikationskennzeichnung (140a,
141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a) versehen sind, wo-
bei die Identifikationskennzeichnungen (140a, 141a, 142a,
150a, 151a, 152a, 153a) der einzelnen Präparatträgerele-
mente (140, 141, 142, 150, 151, 152, 153) durch eine Erfas-
sungsvorrichtung (161, 162, 163) erfasst werden, wobei an-
hand der erfassten Identifikationskennzeichnungen (140a,
141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a) der einzelnen Präpa-
ratträgerelemente (140, 141, 142, 150, 151, 152, 153) Spei-
chereinträge in einer Recheneinheit (130), die den einzel-
nen Präparatträgerelementen (140, 141, 142, 150, 151, 152,
153) zugeordnet sind, erkannt werden und wobei zur Bestim-
mung der zur Analyse der Probe zu verwendenden Präpa-
ratträgerelemente die Speichereinträge in der Recheneinheit
(130) miteinander verknüpft werden.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfah-
ren zum Analysieren einer Probe mit einem Mikro-
skop sowie ein Mikroskop zum Analysieren einer Pro-
be.

Stand der Technik

[0002] Um biologische Proben bzw. Präparate mit
einem Mikroskop zu analysieren bzw. zu bearbei-
ten, werden unterschiedliche Präparatträgerelemen-
te verwendet. Die Probe wird dabei insbesondere
auf einen Objektträger aufgebracht. Der Objektträ-
gers kann in das Mikroskop eingebracht und die Pro-
be analysiert werden. Mehrere derartiger Objektträ-
ger können wiederum auf einen Probenhalter aufge-
bracht werden.

[0003] Im Zuge einer Laser-Mikrodissektion können
bestimmte Zellen, Gewebebereiche oder ähnliches
der Probe ausgewählt und für die weitere Analyse mit
Hilfe eines fokussierten Laserstrahls als sogenann-
tes Dissektat herausgetrennt bzw. herausgeschnitten
("dissektiert") werden. Die Probe befindet sich in der
Regel auf einer Folie (Membran), die ihrerseits auf ei-
nen zweckmäßigen Objektträger aufgebracht ist. Das
herausgeschnittene Dissektat fällt unter dem Einfluss
der Schwerkraft in einen geeigneten Auffangbehälter.

[0004] Ein Verfahren zur Laser-Mikrodissektion ist
beispielsweise aus der DE 10 2004 051 508 A1 be-
kannt. Dabei wird eine Soll-Schnittlinie eines Objekts,
welches aus der Probe ausgeschnitten werden soll,
anhand der Objektkontur bestimmt und das Objekt
wird entlang dieser Soll-Schnittlinie mittels einer Re-
lativbewegung zwischen einem Laserstrahl und der
Probe ausgeschnitten.

[0005] Um sämtliche derartigen Präparatträgerele-
mente, wie Objektträger und Auffangbehälter, wel-
che für eine Analyse bzw. zum Bearbeiten einer Pro-
be verwendet werden, im Zuge dieser Analyse bzw.
Bearbeitung und auch zu einem späteren Zeitpunkt
der Probe eindeutig zuordnen zu können, sind un-
terschiedliche Methoden bekannt. Die einfachste Me-
thode ist dabei, dass ein Benutzer sämtliche Prä-
paratträgerelemente manuell beschriftet und kenn-
zeichnet. Diese Methode ist jedoch sehr zeitaufwen-
dig und fehleranfällig.

[0006] Die Präparatträgerelemente können auch auf
digitale Weise gekennzeichnet werden. Aus der
DE 10 2004 031 570 A1 ist beispielsweise eine Ob-
jektträgervorrichtung zur Aufnahme eines mit einem
Mikroskop zu untersuchenden oder mit einem Labo-
ranalysesystem zu bearbeitenden Objekts bekannt.
Der Objektträger weist einen Radio-Frequency-Iden-
tification-Tag (RFID-Tag) auf. Auf diesem ist eine
den Objektträger und/oder das Objekt identifizieren-

de Information abspeicherbar. Die RFID-Tags sollen
den Nachteil der begrenzten und nicht-veränderba-
ren Datenmengen überwinden, die auf einem Bar-
code gespeichert werden können.

[0007] Aus der DE 102 40 814 A1 ist ein Proben-
halter bekannt, der mit einem Transponder verbun-
den ist, der seinerseits auslesbar und beschreibbar
ist. Hierdurch können Informationen über die auf dem
Probenhalter befindlichen Proben abgespeichert und
ausgelesen werden.

[0008] Mittels dieser Methoden ist zwar eine Identifi-
kation von Präparatträgerelementen möglich, jedoch
müssen die Präparatträgerelemente dabei aktiv ge-
kennzeichnet werden, beispielsweise durch manuel-
les Beschriften oder durch Abspeichern einer Infor-
mation auf dem RFID-Tag. Eine (teil-)automatische
oder vollautomatische Zuordnung von verschiedenen
Präparatträgerelementen zu einer Probe ist dabei
nicht oder zumindest kaum möglich.

[0009] Es ist daher wünschenswert, eine Möglich-
keit bereitzustellen, um eine verbesserte und verein-
fachte Zuordnung von verschiedenen Präparatträge-
relementen einer zu analysierenden Probe durchzu-
führen, insbesondere (teil-)automatisch oder vollau-
tomatisch.

Offenbarung der Erfindung

[0010] Erfindungsgemäß werden ein Verfahren zum
Analysieren einer Probe mit einem Mikroskop sowie
ein Mikroskop zum Analysieren einer Probe mit den
Merkmalen der unabhängigen Patentansprüche vor-
geschlagen. Vorteilhafte Ausgestaltungen sind Ge-
genstand der Unteransprüche sowie der nachfolgen-
den Beschreibung.

[0011] Dabei sind Präparatträgerelemente, welche
zum Analysieren der Probe verwendet werden, je-
weils mit einer Identifikationskennzeichnung verse-
hen. Diese Identifikationskennzeichnungen der ein-
zelnen Präparatträgerelemente werden durch eine
Erfassungsvorrichtung erfasst. Anhand der erfassten
Identifikationskennzeichnungen der einzelnen Prä-
paratträgerelemente werden Speichereinträge in ei-
ner Recheneinheit erkannt. Diese Speichereinträge
sind dabei jeweils den einzelnen Präparatträgerele-
menten zugeordnet. Um zu bestimmen, welche Prä-
paratträgerelemente zur Analyse einer bestimmten
Probe zu verwenden sind, werden die Speicherein-
träge in der Recheneinheit miteinander verknüpft. Zur
selben Probe gehörige Speichereinträge (und somit
Präparatträgerelemente) sind einander zugeordnet
und können automatisch identifiziert werden.

[0012] Unter "Präparatträgerelemente" sind dabei
Elemente zu verstehen, auf welchen die Probe oder
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Teile der Probe aufgebracht oder eingebracht werden
können.

[0013] Insbesondere sind derartige Präparatträge-
relemente Objektträger, Petrischalen, Multiwell-Be-
hältnisse oder Auffangbehälter für die Mikrodissekti-
on.

Vorteile der Erfindung

[0014] Durch die Erfindung wird eine (teil-)automa-
tische, insbesondere eine vollautomatische, Zuord-
nung der Präparatträgerelemente zu der Probe so-
wie zueinander ermöglicht. Wenn die Probe ana-
lysiert werden soll und wenn dabei eine Identifika-
tionskennzeichnung eines Präparatträgerelementes
erfasst wird, werden Speichereinträge, welche die-
sem Präparatträgerelement zugeordnet sind, in der
Recheneinheit automatisch der zu analysierenden
Probe zugewiesen bzw. mit dieser verknüpft. Sämt-
liche Speichereinträge, die entsprechenden Präpa-
ratträgerelementen zugeordnet sind, deren Identifi-
kationskennzeichnung im Zuge der Analyse der be-
stimmten Probe erfasst werden, werden (insbeson-
dere automatisch) miteinander verknüpft. Somit wer-
den insbesondere sämtliche Präparatträgerelemen-
te, die zur Analyse der bestimmten Probe verwen-
det werden, miteinander und somit mit der Probe ver-
knüpft. Diese Verknüpfung erfolgt insbesondere voll-
automatisch in der Recheneinheit, ohne Zutun bzw.
Eingreifen eines Benutzers.

[0015] In der Recheneinheit ist insbesondere jedes
mögliche Präparatträgerelement, welches zum Ana-
lysieren der Probe verwendet werden kann, a prio-
ri hinterlegt. Für jedes mögliche Präparatträgerele-
ment ist dabei zumindest ein Speichereintrag in der
Recheneinheit hinterlegt. Dieser Speichereintrag ent-
hält dabei insbesondere zweckmäßige Informationen
zu dem Präparatträgerelement. Die Präparatträger-
elemente weisen bereits a priori jeweils eine Iden-
tifikationskennzeichnung auf. Insbesondere sind die
einzelnen Präparatträgerelemente durch die jewei-
lige Identifikationskennzeichnung eindeutig charak-
terisiert bzw. identifiziert. Diese Identifikationskenn-
zeichnung ist insbesondere auch in dem entspre-
chenden dem Präparatträgerelement zugeordneten
Speichereintrag hinterlegt oder zeigt (in Form eines
pointers) auf den Speichereintrag. Mittels der Iden-
tifikationskennzeichnung kann somit jedes Präpa-
ratträgerelement eindeutig seinem entsprechenden
Speichereintrag zugeordnet werden. Auf diese Wei-
se können die einzelnen Speichereinträge aller Prä-
paratträgerelemente, deren Identifikationskennzeich-
nungen im Zuge der Analyse erfasst werden, au-
tomatisch miteinander verknüpft werden und somit
beispielsweise zueinander passende Präparatträge-
relemente oder zu einer bestimmten Probe passen-
de Präparatträgerelemente bestimmt bzw. identifi-
ziert werden.

[0016] Es ist beispielsweise auch möglich, eine Pro-
be auf mehrere Präparatträgerelemente zu verteilen.
Insbesondere wird die Probe auf mehrere Objektträ-
ger aufgebracht bzw. mehrere Teile der Probe wer-
den auf unterschiedliche Objektträger aufgebracht.
Durch die Erfindung kann auf einfache Weise hinter-
legt werden, dass diese Objektträger zu derselben
Probe bzw. demselben Patienten gehören.

[0017] Derartige Präparatträgerelemente können
auch Probenhalter sein, auf welchen jeweils mehre-
re Objektträger aufgebracht sind. Dabei können so-
wohl der Probenhalter als auch die einzelnen Objekt-
träger jeweils eine Identifikationskennzeichnung auf-
weisen. Beispielsweise können sämtliche Objektträ-
ger auf dem Probenhalter und der Probenhalter über
deren Speichereinträge in der Recheneinheit mitein-
ander verknüpft werden. Dabei können unterschied-
liche Objektträger auf dem Probenhalter zu gleichen
oder unterschiedlichen Proben gehören. Durch die
Erfindung wird es somit ermöglicht, auf einfache Wei-
se automatisch zu hinterlegen, welche Objektträger
zu welcher Probe gehören.

[0018] Somit kann insbesondere eine (teil-)automa-
tische bzw. vollautomatische Analyse der Probe bzw.
unterschiedlicher Proben ermöglicht werden. Einzel-
ne Proben (auf unterschiedlichen Objektträgern) kön-
nen dabei automatisch in das Mikroskop eingebracht
werden. Die Objektträger und etwaige weitere Präpa-
ratträgerelemente wie Auffangbehälter werden auto-
matisch identifiziert und der Probe korrekt zugeord-
net.

[0019] Insbesondere eignet sich die Erfindung für ein
Mikroskop mit einem Slidescanner. In einem derarti-
gen Slidescanner kann eine Vielzahl an Präparatträ-
gerelementen, insbesondere an Objektträgern, ein-
gebracht werden. Insbesondere können dabei bis zu
400 Objektträger in einem derartigen Slidescanner
eingebracht werden. Diese Präparatträgerelemente
werden dabei nacheinander automatisch in das Mi-
kroskop geladen und analysiert. Durch die Erfindung
kann dabei auf einfache Weise die Identifikations-
kennzeichnung jedes einzelnen Präparatträgerele-
mentes erfasst werden, wenn dieses Präparatträge-
relement in das Mikroskop geladen wird. In der Re-
cheneinheit wird dieses Präparatträgerelement mit
der jeweiligen Probe verknüpft bzw. sämtliche Prä-
paratträgerelemente, mit denen dieselbe Probe (oder
unterschiedliche Teile derselben Probe) analysiert
werden, werden miteinander über die entsprechen-
den Speichereinträge verknüpft. Anschließend wird
die Probe automatisch analysiert. Somit wird eine
vollautomatische Analyse der Probe ermöglicht.

[0020] Die Präparatträgerelemente können dabei
bereits in einem Herstellungsprozess mit der jeweili-
gen Identifikationskennzeichnung versehen werden.
Die zugehörigen Speichereinträge der einzelnen Prä-
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paratträgerelemente können beispielsweise mit den
Präparatträgerelementen auf einem entsprechenden
Datenträger geliefert werden. Der Datenträger (z.B.
CD, DVD, USB-Stick, Flash-Speicher) kann dabei
an die entsprechende Recheneinheit angeschlossen
werden und die Speichereinträge können auf die Re-
cheneinheit von dem Datenträger übertragen wer-
den. Alternativ ist es auch möglich, herkömmliche
Präparatträgerelemente nachzurüsten. Dabei wer-
den die Präparatträgerelemente mit der entsprechen-
den Identifikationskennzeichnungen versehen.

[0021] Die Recheneinheit ist insbesondere als ein
Teil des Mikroskops ausgebildet. Weiter insbeson-
dere kann die Recheneinheit als ein Modul aus-
gebildet sein, welches mit dem Mikroskop verbind-
bar ist. Insbesondere ist die Recheneinheit als ein
Teil eines Computers oder Steuergeräts ausgebildet.
Weiter insbesondere umfasst die Recheneinheit eine
zweckmäßige Datenbank. Insbesondere sind in die-
ser Datenbank die entsprechenden Speichereinträ-
ge der einzelnen Präparatträgerelemente in Abhän-
gigkeit von deren Identifikationskennzeichnungen ge-
speichert.

[0022] Die Analyse der Probe wird insbesondere mit-
tels eines Steuergeräts und/oder einer Steuersoft-
ware zum Steuern des Mikroskops durchgeführt. Die-
ses Steuergerät bzw. diese Steuersoftware steht ins-
besondere mit der Recheneinheit in Kommunikati-
on. Alternativ kann die Steuersoftware insbesonde-
re auch auf der Recheneinheit selbst ausgeführt wer-
den.

[0023] Die Recheneinheit wird insbesondere für die
Analyse der Probe verwendet. Beispielsweise kann
mittels der Recheneinheit ein vergrößertes Abbild der
Probe bzw. eines Bereichs der Probe, welches von
dem Mikroskop erzeugt wird, angezeigt und/oder als
Bild- bzw. Videodatei gespeichert werden. Dieses
vergrößerte Abbild wird insbesondere von dem Steu-
ergerät bzw. der Steuersoftware zum Steuern des Mi-
kroskops an die Recheneinheit weitergeleitet.

[0024] Das Mikroskop weist dabei zumindest eine
zweckmäßige Erfassungsvorrichtung zum Erfassen
der Identifikationskennzeichnungen auf. Insbesonde-
re ist diese Erfassungsvorrichtung mit der Rechen-
einheit und/oder der Steuergerät bzw. der Steuersoft-
ware verbunden bzw. kann mit selbigen kommuni-
zieren. Wenn die Erfassungsvorrichtung eine spezi-
elle Identifikationskennzeichnung erfasst, steht dem
Steuergerät bzw. der Steuersoftware insbesondere
die jeweiligen zugordneten Speichereinträge zur Ver-
fügung.

[0025] Gemäß einer bevorzugten Ausführung der
Erfindung wird im Zuge der Analyse der Probe eine
Laser-Mikrodissektion der Probe durchgeführt. Da-
bei weist das Mikroskop eine geeignete Laser-Mikro-

dissektionsvorrichtung auf. Das Mikroskop und die
Laser-Mikrodissektionsvorrichtung bilden dabei zu-
sammen ein Laser-Mikrodissektionssystem. Die La-
ser-Mikrodissektionsvorrichtung weist insbesondere
eine Vorrichtung zum Erzeugen eines Laserstrahls,
beispielsweise eines Infrarot- oder Ultraviolettlaser-
strahls, auf. Aus der Probe kann mittels dieses Laser-
strahls ein Dissektat isoliert werden, das vorzugswei-
se unter dem Einfluss der Schwerkraft in einen geeig-
neten Auffangbehälter fällt. Das Mikroskop weist da-
bei insbesondere eine Auflichteinrichtung auf, in de-
ren Strahlengang der Laserstrahl eingekoppelt wird.

[0026] Der Laserstrahl wird durch das jeweils ver-
wendete Mikroskopobjektiv auf die Probe fokussiert,
die beispielsweise auf einem motorisch-automatisch
verfahrbaren Mikroskoptisch aufliegt. Eine Schnittli-
nie wird beispielsweise dadurch erzeugt, dass der Mi-
kroskoptisch beim Schneiden verfahren wird, um die
Probe relativ zu dem feststehenden Laserstrahl zu
bewegen. Alternativ und bevorzugt kann die Laser-
Mikrodissektionsvorrichtung auch eine Laserablenk-
bzw. Laserscaneinrichtung aufweisen, die dazu ein-
gerichtet ist, den Laserstrahl bzw. dessen Auftreff-
punkt über eine feststehende Probe zu bewegen.

[0027] Im Zuge einer derartigen Laser-Mikrodissek-
tion der Probe wird vorteilhafterweise ein Objektträ-
ger als ein erstes Präparatträgerelement zum Ana-
lysieren der Probe verwendet. Der Objektträger ist
mit einer ersten Identifikationskennzeichnung verse-
hen. Ein Auffangbehälter wird als ein zweites Präpa-
ratträgerelement zum Analysieren der Probe verwen-
det und ist mit einer zweiten Identifikationskennzeich-
nung versehen. Die erste Identifikationskennzeich-
nung des Objektträgers und die zweite Identifikati-
onskennzeichnungen des Auffangbehälters werden
erfasst. Anhand der erfassten ersten Identifikations-
kennzeichnung des Objektträgers wird ein Speicher-
eintrag, welcher dem Objektträger zugeordnet ist, in
der Recheneinheit erkannt, also aufgefunden und ge-
lesen. Anhand der erfassten zweiten Identifikations-
kennzeichnung des Auffangbehälters wird ein Spei-
chereintrag, der dem Auffangbehälter zugeordnet ist,
in der Recheneinheit erkannt. Die Speichereinträge
des Objektträgers und des Auffangbehälters werden
miteinander verknüpft. Auf diese Weise kann zu ei-
nem Objektträger der richtige Auffangbehälter auto-
matisch ermittelt und zur Analyse verwendet werden.

[0028] Ein ausgewähltes Objekt wird mittels der La-
ser-Mikrodissektion aus der Probe herausgeschnit-
ten und als Dissektat in den Auffangbehälter trans-
portiert. In der Recheneinheit sind sämtliche Präpa-
ratträgerelemente, welche im Zuge der Laser-Mikro-
dissektion der Probe verwendet werden, miteinan-
der verknüpft. Durch diese Verknüpfung ist in der
Recheneinheit somit eindeutig hinterlegt, dass das
Dissektat in dem entsprechenden Auffangbehälter zu
der Probe auf dem entsprechenden Objektträger ge-
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hört. Somit kann auf einfache Weise eine automa-
tische bzw. vollautomatische Laser-Mikrodissektion
durchgeführt werden

[0029] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Er-
findung sind mehrere Präparatträgerelemente zu ei-
nem übergeordneten Präparatträgerelement zusam-
mengefasst und mit einer (gemeinsamen) Identifika-
tionskennzeichnung versehen. Zusätzlich kann auch
jedes einzelne dieser zusammengefassten Präpa-
ratträgerelemente auch mit einer eigenen Identifika-
tionskennzeichnung versehen sein. Bevorzugt sind
dabei mehrere Objektträger zu einem Probenhal-
ter als übergeordnetes Präparatträgerelement zu-
sammengefasst und mit einer ersten übergeordne-
ten Identifikationskennzeichnung versehen. Alterna-
tiv oder zusätzlich sind weiter bevorzugt mehrere
Auffangbehälter zu einem Gesamthalter als überge-
ordnetes Präparatträgerelement zusammengefasst
und mit einer zweiten übergeordneten Identifikations-
kennzeichnung versehen.

[0030] Aus einer Probe können somit auch meh-
rere Dissektate herausgeschnitten werden, die ins-
besondere jeweils in einen eigenen Auffangbehälter
eines Gesamthalters transportiert werden. Der ent-
sprechende Objektträger und die einzelnen Auffang-
behälter können dabei auf einfache Weise der Pro-
be zugeordnet werden. Dabei werden automatisch
sämtliche Speichereinträge miteinander verknüpft.

[0031] Es ist auch möglich, mehrere Teile der Pro-
be bzw. mehrere Proben desselben Ursprungs (ins-
besondere desselben Patienten) auf mehrere Objekt-
träger eines Probenhalters aufzubringen. Diese un-
terschiedlichen Teile der Probe und zugehörige Auf-
fangbehälter (bzw. deren jeweiligen Speichereinträ-
ge) werden in der Recheneinheit miteinander ver-
knüpft.

[0032] Somit kann auf einfache Weise eine auto-
matische bzw. vollautomatische Laser-Mikrodissekti-
on durchgeführt werden, sowohl von einer, als auch
von mehreren unterschiedlichen Proben. Ein Ver-
fahren zur (automatischen) Laser-Mikrodissektion ist
beispielsweise aus der DE 10 2004 051 508 A1 von
derselben Anmelderin bekannt. Dabei wird eine Soll-
Schnittlinie eines Objekts, welches aus einem Prä-
parat bzw. einer Probe ausgeschnitten werden soll,
markiert und mittels einer Relativbewegung zwischen
einem Laserstrahl und der Probe ausgeschnitten. Ein
elektronisches Bild zumindest eines Bildausschnittes
der Probe wird aufgenommen, der Bildausschnitt wird
bildanalytisch bearbeitet, wobei mindestens ein aus-
zuschneidendes Objekt automatisch ermittelt wird.
Die Soll-Schnittlinie um das mindestens eine aus-
zuschneidende Objekt wird automatisch bestimmt.
Insbesondere wird die automatisch bestimmte Soll-
Schnittlinie durch eine mathematische Transformati-
on automatisch auf eine Laserschnittlinie abgebildet

und diese Laserschnittlinie wird in eine Relativbewe-
gung zwischen Laserstrahl und Präparat umgesetzt,
wodurch ein Laserschnitt entsteht.

[0033] Durch die vorliegende Erfindung wird es mög-
lich, eine solche automatische Laser-Mikrodissekti-
on an einer beliebigen Anzahl von Proben vollauto-
matisch durchzuführen. Durch die Erfindung werden
dabei Objektträger und Auffangbehälter sowie gege-
benenfalls weitere Präparatträgerelemente, welche
zur Laser-Mikrodissektion einer speziellen Probe ge-
nutzt werden, mit dieser verknüpft. Die Recheneinheit
oder ein zweckmäßiges Steuergerät kann insbeson-
dere ein Verfahren zur (automatischen) Laser-Mikro-
dissektion analog zur DE 10 2004 051 508 A1 durch-
führen. Anschließend können (insbesondere automa-
tisch) neue Objektträger, Auffangbehälter, usw. ein-
gebracht werden, welche zu einer anderen Probe ge-
hören. Erfindungsgemäß werden diese neuen Prä-
paratträgerelemente mit der neuen Probe verknüpft.
Daraufhin kann eine automatische Laser-Mikrodis-
sektion dieser neuen Probe durchgeführt werden.

[0034] Insbesondere eignet sich die Erfindung auch
für eine Laser-Mikrodissektionsvorrichtung, welche
unabhängig von Auffangbehältern betrieben wird.
Dabei kann beispielsweise ein Probenfänger für ei-
ne Laser-Mikrodissektionsvorrichtung genutzt wer-
den, beispielsweise ein Kapillarfänger. Ein der-
artiger Kapillarfänger wird beispielsweise in der
DE 10 2013 209 455 A1 derselben Anmelderin be-
schrieben. Darin steht eine Auffangkammer zum Auf-
nehmen eines Dissektats mit einer Kapillarleitung
zum Transport des Dissektats aus dem Auffangbe-
reich in Verbindung. Nach diesem Weiterleiten kann
das Dissektat einer Analyse zugeführt werden.

[0035] Durch die Erfindung wird es ermöglicht, ein
derartiges Laser-Mikrodissektionsvorrichtung mit ei-
nem Probenfänger, insbesondere einem Kapillarfän-
ger, automatisch zu betreiben. Dabei können der Ka-
pillarfänger und daran angeschlossene Anlagegeräte
oder -ports bzw. eine Vorrichtung zum Steuern dieses
Kapillarfängers insbesondere mit der Recheneinheit
in Verbindung bzw. in Kommunikation stehen. Dabei
können insbesondere die Speichereinträge des Ob-
jektträgers und des Kapillarfängers mit den daran an-
geschlossenen Analysegeräten bzw. -ports miteinan-
der und somit mit der Probe verknüpft werden.

[0036] Bevorzugt enthalten die Speichereinträge,
die den einzelnen Präparatträgerelementen zugeord-
net sind, jeweils eine Dimension, eine Position, Ko-
ordinaten und/oder eine Abmessung des jeweiligen
Präparatträgerelementes und/oder der Probe selbst.
Die Speichereinträge enthalten somit insbesondere
Informationen, welche das jeweilige Präparatträger-
element und/oder die Probe kennzeichnen bzw. des-
sen physische Ausdehnung beschreiben. Insbeson-
dere enthalten die Speichereinträge Daten bzw. Infor-
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mationen bezüglich des Typs und der Abmessungen
des Objektträgers, des Probenhalters, des Auffang-
behälters und/oder des Gesamthalters. Weiter insbe-
sondere enthalten die Speichereinträge Positionsda-
ten der Probe bzw. der Probenfläche auf dem jeweili-
gen Objektträger und gegebenenfalls auf dem jewei-
ligen Probenhalter. Mittels dieser in den Speicherein-
trägen enthaltenen Informationen, insbesondere mit-
tels der Position der Identifikationskennzeichnungen
auf dem jeweiligen Präparatträgerelement, kann ins-
besondere eine vollautomatische Analyse der Probe
durchgeführt werden.

[0037] Weiter bevorzugt enthalten die Speicherein-
träge bestimmte Steuerungsschritte bzw. Programm-
schritte, gemäß welcher die Analyse bzw. die Laser-
Mikrodissektion der Probe durchgeführt wird. Mittels
dieser Informationen der Speichereinträge kann die
Probe automatisch relativ zu dem Mikroskop in ei-
ner gewünschten zweckmäßigen Weise ausgerich-
tet werden und die Analyse bzw. Laser-Mikrodissekti-
on kann automatisch gemäß den hinterlegten Steue-
rungsschritten bzw. Programmschritten durchgeführt
werden.

[0038] Weiter bevorzugt enthalten die Speicherein-
träge, die den übergeordneten Präparatträgerele-
menten zugeordnet sind, jeweils eine Position und/
oder Anzahl der Identifikationskennzeichnungen auf
den jeweiligen untergeordneten Präparatträgerele-
ment. Ist das Präparatträgerelement beispielsweise
als eine größere Einheit ausgebildet, welche sich aus
mehreren Präparatträgerelementen zusammensetzt
(insbesondere ein Probenhalter aus mehreren Ob-
jektträgern oder ein Gesamthalter aus mehreren Auf-
fangbehältern), können die Speichereinträge insbe-
sondere enthalten, an welcher Position bzw. an wel-
chen Koordinaten sich die Identifizierungskennzeich-
nungen der jeweiligen Präparatträgerelemente befin-
den oder auch an welcher Position sich die einzel-
nen Präparatträgerelemente oder die darauf befind-
lichen Proben befinden bzw. welche Abmessungen
diese besitzen.

[0039] Vorzugsweise enthalten die Speichereinträ-
ge der einzelnen Präparatträgerelemente in der Re-
cheneinheit jeweils einen Speicherort, an welchem
Analysedaten, die im Zuge der Analyse der Probe
erfasst werden, gespeichert werden. Diese Analyse-
daten dienen beispielsweise zur Dokumentation der
Analyse. Des Weiteren können diese Analysedaten
auch Ergebnisse der Analyse enthalten. Mittels der
Erfindung werden diese gespeicherten Analysedaten
eindeutig der entsprechenden Probe zugeordnet. So-
mit können sämtliche Analysedaten gespeichert wer-
den, um eine spätere Auswertung zu ermöglichen
oder um die Analyse zu einem späteren Zeitpunkt
nachvollziehen zu können. Mittels der Identifikations-
kennzeichnung können die Analysedaten eindeutig

der jeweiligen Probe wieder zugeordnet werden und
eindeutig rückverfolgt werden.

[0040] Bevorzugt werden Bilder und/oder Videos,
welche im Zuge der Analyse von der Probe erfasst
werden, als Analysedaten an dem Speicherort ge-
speichert. Insbesondere werden dabei Abbilder der
Probe, welche von dem Mikroskop erzeugt werden,
als Bild bzw. Video gespeichert. Im Zuge der Laser-
Mikrodissektion kann der Vorgang des Ausschnei-
dens insbesondere als Video gespeichert werden.
Weiter insbesondere können zum Vergleich Bilder
vor und nach der Laser-Mikrodissektion als Analy-
sedaten gespeichert werden. Weiter bevorzugt wird
ein Datum und/oder eine Uhrzeit als Analysedatei
gespeichert, insbesondere zu welchem die Analyse
durchgeführt wurde bzw. begonnen wurde bzw. be-
endet wurde.

[0041] Weiter bevorzugt werden Parameterwerte
als Analysedatei gespeichert. Diese Parameterwer-
te werden insbesondere im Zuge der Analyse der
Daten an dem Mikroskop bzw. der Laser-Mikrodis-
sektionsvorrichtung eingestellt. Derartige Parameter-
werte können beispielsweise eingestellte Werte be-
züglich eines Beleuchtungslichts des Mikroskops, be-
züglich einer Kamera und/oder bezüglich des Laser-
strahls der Laser-Mikrodissektionsvorrichtung (Inten-
sität, Wellenlänge) sein. Derartige Parameterwerte
können insbesondere für eine spätere Auswertung
genutzt werden bzw. um die die Analyse zu einem
späteren Zeitpunkt nachvollziehen zu können.

[0042] Weiterhin wird dadurch ermöglicht, die Ana-
lyse zu einem späteren Zeitpunkt fortzusetzen. Wer-
den die entsprechenden Präparatträgerelemente der
Probe zu einem späteren Zeitpunkt erneut in das
Mikroskop eingebracht, können an dem Mikroskop
bzw. der Laser-Mikrodissektionsvorrichtung automa-
tisch sämtliche an dem Speicherort hinterlegten Pa-
rameterwerte wieder eingestellt werden. Insbesonde-
re kann dabei eine Laser-Mikrodissektion zu einem
späteren Zeitpunkt fortgesetzt werden.

[0043] Vorzugsweise ist der Speicherort, an wel-
chem die Analysedaten gespeichert werden, für al-
le Präparatträgerelemente, welche zum Analysieren
der Probe verwendet werden, identisch. Somit wird
gewährleistet, dass dieselben Analysedaten nicht
für alle Präparatträgerelemente separat gespeichert
werden, was unnötig Speicherplatz benötigen würde.
Weiterhin wird somit gewährleistet, dass sämtliche
Analysedaten einer Probe an demselben Speicherort
hinterlegt sind. Diese Analysedaten einer speziellen
Probe können mit sämtlichen Speichereinträgen der
einzelnen Präparatträgerelemente, welche zum Ana-
lysieren dieser speziellen Probe verwendet werden,
verknüpft werden.
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[0044] Gemäß einer besonders bevorzugten Aus-
gestaltung der Erfindung sind die Präparatträgerele-
mente, welche zum Analysieren der Probe verwen-
det werden, jeweils mit einem Barcode als Identifi-
kationskennzeichnung versehen. Die Barcodes der
einzelnen Präparatträgerelemente werden bevorzugt
mittels eines Barcodescanners erfasst. Gemäß einer
weiteren bevorzugten Ausgestaltung der Erfindung
sind die Präparatträgerelemente, welche zum Analy-
sieren der Probe verwendet werden, jeweils mit ei-
nem QR-Code ("Quick Response-Code") als Identifi-
kationskennzeichnung versehen. QR-Code ist weni-
ger fehleranfällig. Die QR-Codes der einzelnen Prä-
paratträgerelemente werden bevorzugt mittels eines
QR-Codescanners erfasst.

[0045] Dieser Barcodescanner bzw. dieser QR-
Codescanner ist dabei insbesondere als ein Teil
des Mikroskops ausgebildet. Alternativ kann der Bar-
codescanner bzw. der QR-Codescanner auch als ein
Modul ausgebildet sein, der flexibel an einer zweck-
mäßigen Position des Mikroskops angeordnet wer-
den kann. Insbesondere weist das Mikroskop dabei
mehrere Barcodescanner bzw. mehrere QR-Code-
scanner auf, die jeweils insbesondere an zweckmäßi-
gen Positionen angeordnet werden können. Die Bar-
codescanner bzw. die QR-Codescanner können die
Barcodes bzw. die QR-Codes der Präparatträgerele-
mente dabei berührungslos erfassen. Die Barcode-
scanner bzw. die QR-Codescanner können platzspa-
rend an dem Mikroskop angeordnet werden. Weiter-
hin können auch die Barcodes bzw. QR-Codes an
den Präparatträgerelementen platzsparend angeord-
net werden.

[0046] Weitere Vorteile und Ausgestaltungen der Er-
findung ergeben sich aus der Beschreibung und der
beiliegenden Zeichnung.

[0047] Es versteht sich, dass die vorstehend ge-
nannten und die nachstehend noch zu erläuternden
Merkmale nicht nur in der jeweils angegebenen Kom-
bination, sondern auch in anderen Kombinationen
oder in Alleinstellung verwendbar sind, ohne den
Rahmen der vorliegenden Erfindung zu verlassen.

[0048] Die Erfindung ist anhand eines Ausführungs-
beispieles in der Zeichnung schematisch dargestellt
und wird im Folgenden unter Bezugnahme auf die
Zeichnung ausführlich beschrieben.

Figurenbeschreibung

[0049] Fig. 1 zeigt schematisch eine bevorzug-
te Ausgestaltung eines erfindungsgemäßen Mikro-
skops.

[0050] In der einzigen Fig. 1 ist eine bevorzug-
te Ausgestaltung eines erfindungsgemäßen Mikro-

skops zum Analysieren einer Probe schematisch dar-
gestellt und mit 100 bezeichnet.

[0051] Das Mikroskop 100 weist einen zweckmäßi-
gen Mikroskopkörper 110 auf. Ein derartiger Mikro-
skopkörper 110 ist hinreichend bekannt und wird an
dieser Stelle nicht explizit erläutert.

[0052] Das Mikroskop 100 weist eine Laser-Mikro-
dissektionsvorrichtung 120, mittels derer ein Laser-
strahl erzeugt, in die Auflichteinrichtung des Mikro-
skops 100 eingekoppelt und auf einer Probe verscho-
ben werden kann, auf. Auch eine derartige Laser-
Mikrodissektionsvorrichtung 120 ist hinreichend be-
kannt und wird an dieser Stelle nicht explizit erläutert.

[0053] Ein Probenhalter 140 ist als ein (übergeord-
netes) Präparatträgerelement ausgebildet. Auf dem
Probenhalter 140 sind mehrere Objektträger 141 und
142 als weitere (untergeordnete) Präparatträgerele-
mente angeordnet. Der Probenhalter 140 als auch
die Objektträger 141 und 142 weisen jeweils ei-
ne Identifikationskennzeichnung 140a, 141a, 142a
auf. Die Identifikationskennzeichnungen 140a, 141a,
142a sind dabei als Barcodes ausgebildet. Diese Bar-
codes 140a, 141a, 142a charakterisieren das jeweili-
ge Präparatträgerelement eindeutig.

[0054] Auf dem Objektträger 141 bzw. 142 befindet
sich jeweils ein Teil (Probenschnitt) 171 bzw. 172
derselben Probe. Im Zuge der Laser-Mikrodissektion
werden bestimmte Objekte aus den Teilen 171 und
171 der Probe mittels eines von der Laser-Mikrodis-
sektionsvorrichtung 200 erzeugten Laserstrahls her-
ausgeschnitten. Diese Objekte werden in Auffangbe-
hältern 151, 152 und 153 gesammelt. Die Auffang-
behälter 151, 152 und 153 sind dabei auf einem Ge-
samthalter 150 angeordnet. Der Gesamthalter 150
und die einzelnen Auffangbehälter 151, 152 und 153
sind dabei als weitere Präparatträgerelemente aus-
gebildet. Sowohl der Gesamthalter 150 als auch die
einzelnen Auffangbehälter 151, 152 und 153 weisen
jeweils eine als Barcode 150a, 151a, 152a bzw. 153a
ausgebildete Identifikationskennzeichnung auf. Alter-
nativ oder zusätzlich können die Identifikationskenn-
zeichnungen 140a, 141a, 142a sowie 150a, 151a,
152a, 153a auch als QR-Codes ausgebildet sein.

[0055] Um die Laser-Mikrodissektion der Probe
durchzuführen, wird zunächst der Probenhalter 140
und somit die einzelnen Objektträger 141 und 142 in
das Mikroskop 100 geladen. Dies kann manuell durch
einen Benutzer erfolgen oder insbesondere auch au-
tomatisch. Weiterhin wird der Gesamthalter 150 und
somit die einzelnen Auffangbehältern 151, 152 und
153 in das Mikroskop 100 geladen. Dies kann eben-
falls durch einen Benutzer oder insbesondere auto-
matisch erfolgen.
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[0056] Das Mikroskop 100 weist weiterhin drei als
Barcodescanner 161, 162, 163 ausgebildete Erfas-
sungsvorrichtungen zum Erfassen der Barcodes auf.
Alternativ oder zusätzlich können die Erfassungsvor-
richtungen 161, 162, 163 auch als QR-Codescanner
zum Erfassen von QR-Codes ausgebildet sein. Die
Barcodescanner 161, 162, 163 sind dabei zweckmä-
ßig an dem Mikroskopkörper 110 angeordnet. Insbe-
sondere sind die Barcodescanner 161, 162, 163 da-
bei frei schwenkbar und/oder frei drehbar angeord-
net. Weiter insbesondere können die Barcodescan-
ner auch als Module ausgebildet sein, die flexibel an
die aktuelle Anwendung angepasst an dem Mikro-
skopkörper 110 angeordnet werden können.

[0057] Eine Recheneinheit 130 ist als ein Computer
mit einer Datenbank ausgebildet. Zu jedem der Prä-
paratträgerelemente 140, 141, 142, 150, 151, 152,
153 ist in dieser Recheneinheit 130 ein entsprechen-
der Speichereintrag vorhanden. Zur Vorbereitung der
Laser-Mikrodissektion wird eine Datenbank der Re-
cheneinheit 130 zumindest mit allen wichtigen In-
formationen zu der Probe einschließlich deren Her-
kunft angelegt. Beim Laden des Probenhalters 140
wird automatisch der Barcode 140a von mindestens
einem Barcodescanner 161, 162, 163 erfasst. Der
entsprechende Speichereintrag enthält hier Informa-
tionen über die Anzahl und die Positionierung der
Barcodes 141a, 142a der Objektträger 141, 142 auf
dem Probenhalter 140. Anhand dieser Informationen
können auch die Barcodes 141a, 142a dieser Ob-
jektträger gescannt/gelesen werden. Diese Barcodes
sind beispielsweise mit Speichereinträgen verlinkt,
die wichtige Informationen zu der jeweiligen Probe
auf dem Objektträger enthalten. Gleichzeitig kann ein
entsprechender Speicher in der Datenbank zur Auf-
nahme der Applikationsinformationen sowie der Ana-
lysedaten reserviert werden.

[0058] Anschließend wird der Gesamthalter 150 in
das System geladen. Hierbei wird der Barcode 150a
des Gesamthalters 150 von mindestens einem Bar-
codescanner 161, 162, 163 gescannt/erfasst und an-
hand der durch den Barcode 150a ermittelten Posi-
tionen die Barcodes 151a, 152a, 153a der einzelnen
Auffangbehälter 151, 152, 153 gescannt/erfasst. Die
zugehörigen Speichereinträge der Objektträger und
der Auffangbehälter werden miteinander verknüpft,
um jedem Objektträger automatisch den bzw. die
richtigen Auffangbehälter zuzuordnen.

[0059] Die Speichereinträge enthalten jeweils ins-
besondere Daten bzw. Informationen bezüglich des
Typs und der Abmessungen der Objektträger 141
und 142, des Probenhalters 140, der Auffangbehälter
151, 152, 153 und des Gesamthalters 150. Weiter-
hin enthalten die Speichereinträge bestimmte Steue-
rungsschritte bzw. Programmschritte, gemäß wel-
cher die Laser-Mikrodissektion der Probe durchge-
führt wird.

[0060] Während der Laser-Mikrodissektion können
aufgenommene Bilder, die Lasereinstellungen, die
Mikroskopeinstellungen, die Kameraeinstellungen,
Datum und Zeit der Mikrodissektion in der Datenbank
gespeichert werden. Somit sind alle relevanten Da-
ten jederzeit auch zu Dokumentationszwecken einer
Probe eindeutig zuordenbar, rückverfolgbar und ein-
zusehen.

Bezugszeichenliste

100 Mikroskop
110 Mikroskopkörper
120 Laser-Mikrodissekti-

onsvorrichtung
130 Recheneinheit
140 Probenhalter, Präpa-

ratträgerelement
140a Barcode, Identifikati-

onskennzeichnung
141, 142 Objektträger, Präpa-

ratträgerelement
141a, 142a Barcode, Identifikati-

onskennzeichnung
150 Gesamthalter, Präpa-

ratträgerelement
150a Barcode, Identifikati-

onskennzeichnung
151, 152, 153 Auffangbehälter, Prä-

paratträgerelement
151a, 152a, 153a Barcode, Identifikati-

onskennzeichnung
161, 162, 163 Barcodescanner
171, 172 Teile der Probe
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Patentansprüche

1.   Verfahren zum Analysieren einer Probe mit ei-
nem Mikroskop (100),
– wobei Präparatträgerelemente (140, 141, 142, 150,
151, 152, 153), welche zum Analysieren der Probe
verwendet werden, jeweils mit einer Identifikations-
kennzeichnung (140a, 141a, 142a, 150a, 151a, 152a,
153a) versehen sind,
– wobei die Identifikationskennzeichnungen (140a,
141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a) der einzelnen
Präparatträgerelemente (140, 141, 142, 150, 151,
152, 153) durch eine Erfassungsvorrichtung (161,
162, 163) erfasst werden,
– wobei anhand der erfassten Identifikationskenn-
zeichnungen (140a, 141a, 142a, 150a, 151a, 152a,
153a) der einzelnen Präparatträgerelemente (140,
141, 142, 150, 151, 152, 153) Speichereinträge in ei-
ner Recheneinheit (130), die den einzelnen Präparat-
trägerelementen (140, 141, 142, 150, 151, 152, 153)
zugeordnet sind, erkannt werden und
– wobei zur Bestimmung der zur Analyse der Probe
zu verwendenden Präparatträgerelementen die zu-
geordneten Speichereinträge in der Recheneinheit
(130) miteinander verknüpft werden.

2.   Verfahren nach Anspruch 1, wobei im Zuge der
Analyse der Probe eine Laser-Mikrodissektion der
Probe durchgeführt wird.

3.   Verfahren nach Anspruch 2,
– wobei ein Objektträger (141, 142) als ein erstes Prä-
paratträgerelement zum Analysieren der Probe ver-
wendet wird, der mit einer ersten Identifikationskenn-
zeichnung (141a, 142a) versehen ist,
– wobei ein Auffangbehälter (151, 152, 153) als ein
zweites Präparatträgerelement zum Analysieren der
Probe verwendet wird, das mit einer zweiten Identifi-
kationskennzeichnung (151a, 152a, 153a) versehen
ist,
– wobei die erste Identifikationskennzeichnung
(141a, 142a) des Objektträgers (141, 142) und
die zweite Identifikationskennzeichnung (151a, 152a,
153a) des Auffangbehälters (151, 152, 153) erfasst
werden,
– wobei anhand der erfassten ersten Identifikati-
onskennzeichnung (141a, 142a) des Objektträger
(141, 142) ein Speichereintrag, der dem Objektträ-
gers (141, 142) zugeordnet ist, in der Recheneinheit
(130) erkannt wird,
– wobei anhand der erfassten zweiten Identifikations-
kennzeichnung (151a, 152a, 153a) des Auffangbe-
hälters (151, 152, 153) ein Speichereintrag, der dem
Auffangbehälter (151, 152, 153) zugeordnet ist, in der
Recheneinheit (130) erkannt wird und
– wobei anhand der Speichereinträge, die dem Ob-
jektträger (141, 142) und dem Auffangbehälter (151,
152, 153) zugeordnet sind, der Objektträger und
der Auffangbehälter zum Analysieren der Probe be-
stimmt werden.

4.     Verfahren nach einem der vorstehenden
Ansprüche, wobei mehrere Präparatträgerelemente
(141, 142; 151, 152, 153) zu einem übergeordneten
Präparatträgerelement (140; 150) zusammengefasst
werden und das übergeordnete Präparatträgerele-
ment (140; 150) mit einer Identifikationskennzeich-
nung (140a; 150a) versehen wird.

5.   Verfahren nach Anspruch 4, wobei mehrere Ob-
jektträger (141, 142) zu einem Probenhalter (140) zu-
sammengefasst werden und der Probenhalter (140)
mit einer zugehörigen Identifikationskennzeichnung
(140a) versehen wird und/oder wobei mehrere Auf-
fangbehälter (151, 152, 153) zu einem Gesamthalter
(150) zusammengefasst werden und der Gesamthal-
ter (150) mit einer zugehörigen Identifikationskenn-
zeichnung (150a) versehen wird.

6.     Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, wobei die Speichereinträge, die den einzel-
nen Präparatträgerelementen (140, 141, 142, 150,
151, 152, 153) zugeordnet sind, jeweils eine Dimensi-
on, eine Position, Koordinaten und/oder eine Abmes-
sung und/oder Informationen über den Typ des jewei-
ligen Präparatträgerelementes (140, 141, 142, 150,
151, 152, 153) und/oder der Probe enthalten.

7.     Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, wobei die Speichereinträge, die den einzel-
nen Präparatträgerelementen (140, 141, 142, 150,
151, 152, 153) zugeordnet sind, jeweils bestimm-
te Steuerungsschritte enthalten, gemäß welcher die
Analyse der Probe durchgeführt wird.

8.     Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, soweit auf Anspruch 4 rückbezogen, wo-
bei die Speichereinträge, die den einzelnen über-
geordneten Präparatträgerelementen (140, 150) zu-
geordnet sind, jeweils eine Position und/oder ei-
ne Anzahl der Identifikationskennzeichnungen (141a,
142a, 151a, 152a, 153a) auf den jeweiligen Präparat-
trägerelementen (141, 142, 151, 152, 153) enthalten.

9.     Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche, wobei die Speichereinträge, die den einzel-
nen Präparatträgerelementen (140, 141, 142, 150,
151, 152, 153) zugeordnet sind, in der Recheneinheit
(130) jeweils einen Speicherort besitzen, an welchem
Analysedaten, die im Zuge der Analyse der Probe er-
fasst werden, gespeichert werden.

10.   Verfahren nach Anspruch 9, wobei Bilder, Vi-
deos, Parameterwerte, ein Datum und/oder eine Uhr-
zeit als Analysedaten an dem Speicherort gespei-
chert werden.

11.   Verfahren nach Anspruch 9 oder 10, wobei der
Speicherort, an welchem die Analysedaten gespei-
chert werden, für diejenigen Präparatträgerelemen-
te (140, 141, 142, 150, 151, 152, 153), welche zum
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Analysieren der jeweiligen Probe verwendet werden,
identisch ist.

12.   Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche,
– wobei die Präparatträgerelemente (140, 141, 142,
150, 151, 152, 153), welche zum Analysieren der
Probe verwendet werden, jeweils mit einem Barcode
(140a, 141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a) als Iden-
tifikationskennzeichnung versehen sind und
– wobei die Barcodes (140a, 141a, 142a, 150a, 151a,
152a, 153a) der einzelnen Präparatträgerelemente
(140, 141, 142, 150, 151, 152, 153) mittels eines Bar-
codescanners (161, 162, 163) erfasst werden.

13.   Verfahren nach einem der vorstehenden An-
sprüche,
– wobei die Präparatträgerelemente (140, 141, 142,
150, 151, 152, 153), welche zum Analysieren der Pro-
be verwendet werden, jeweils mit einem QR-Code
(140a, 141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a) als Iden-
tifikationskennzeichnung versehen sind und
– wobei die Barcodes (140a, 141a, 142a, 150a, 151a,
152a, 153a) der einzelnen Präparatträgerelemente
(140, 141, 142, 150, 151, 152, 153) mittels eines QR-
Codescanners (161, 162, 163) erfasst werden.

14.   Mikroskop (100) zum Analysieren einer Probe,
aufweisend
– eine Erfassungsvorrichtung (161, 162, 163) zum
Erfassen von Identifikationskennzeichnungen (140a,
141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a) von Präparat-
trägerelementen (140, 141, 142, 150, 151, 152, 153),
welche zum Analysieren der Probe verwendet wer-
den und jeweils mit einer Identifikationskennzeich-
nung (140a, 141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a)
versehen sind,
– wobei das Mikroskop (100) dazu eingerichtet ist, ein
Verfahren zum Analysieren der Probe gemäß einem
der vorstehenden Ansprüche durchzuführen.

15.   Mikroskop (100) nach Anspruch 14 mit einer
Laser-Mikrodissektionsvorrichtung (120), dazu ein-
gerichtet, im Zuge der Analyse der Probe einer Laser-
Mikrodissektion der Probe durchzuführen.

16.   Mikroskop (100) nach Anspruch 15, wobei
– die Erfassungsvorrichtung (161, 162, 163) zum
Erfassen von Identifikationskennzeichnungen (140a,
141a, 142a, 150a, 151a, 152a, 153a) als wenigstens
ein Barcodescanner und/oder als wenigstens ein QR-
Codescanner ausgebildet ist,
– die Identifikationskennzeichnungen (140a, 141a,
142a, 150a, 151a, 152a, 153a) als Barcodes und/
oder QR-Codes ausgebildet sind,
– mehrere Objektträger (141, 142) zu einem Proben-
halter (140) zusammengefasst sind, wobei jeder der
Objektträger (141, 142) mit einem eigenen Barcode
(141a, 142a) und/oder einem eigenen QR-Code ver-
sehen ist und wobei der Probenhalter (140) mit einem

zugehörigen Barcode (140a) und/oder einem zuge-
hörigen QR-Code versehen ist, und
– mehrere Auffangbehälter (151, 152, 153) zu ei-
nem Gesamthalter (150) zusammengefasst sind, wo-
bei jeder der Auffangbehälter (151, 152, 153) mit ei-
nem eigenen Barcode (151a, 152a, 153a) und/oder
einem eigenen QR-Code versehen ist und wobei der
Gesamthalter (150) mit einem zugehörigen Barcode
(150a) und/oder einem zugehörigen QR-Code verse-
hen ist.

Es folgt eine Seite Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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